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Abstract 

Titel: Leben mit Persönlicher Assistenz – Möglichkeiten zu mehr Selbstbestimmung und Selb-

ständigkeit für Menschen mit geistiger Behinderung 

 

Kurzzusammenfassung: Diese Arbeit untersucht Möglichkeiten für mehr Selbstbestim-

mung in Bezug auf die Wohnsituation von Menschen mit geisti-

ger Behinderung anhand des Assistenzmodells. Dabei rückt das 

Empowerment-Konzept in den Fokus, welches Selbstbestim-

mung fördern kann. 
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Ausgangslage:  

Das Angebot der Persönlichen Assistenz wurde per 01. Januar 2012 nach einer vierjährigen 

Pilotphase in der gesamten Schweiz eingeführt. Dieses Angebot wird durch die Invalidenver-

sicherungen [IV] der einzelnen Kantone der Schweiz verwaltet. Angesprochen werden dabei 

minderjährige und erwachsene Menschen mit Behinderung.  

Obwohl dieses Angebot auch Menschen mit geistiger Behinderung anspricht, leben heute be-

sonders diese Menschen in einem stationären Kontext, welcher oft mit grosser Fremdbestim-

mung verbunden ist. Das Angebot der Persönlichen Assistenz stellt zum Leben im stationären 

Kontext eine Alternative dar. In den Grundsätzen dieses Angebots wird die Selbstbestimmung 

als eine der wichtigsten Haltungen beschrieben. 

Selbstbestimmung jedoch ist nicht einfach vorhanden. Um Selbstbestimmung zu erlangen, 

wird ein Prozess vorausgesetzt, in welchem sich ein Mensch mit sich selbst und mit der Um-

welt auseinandersetzen muss. Da dies gerade für Personen mit geistiger Behinderung durch 

jahrelange Abhängigkeit nicht einfach zu sein scheint, brauchen sie Unterstützung durch Ver-

trauenspersonen.  

 

Ziel: 

Obwohl sich das Angebot der Persönlichen Assistenz an Menschen mit physischer, psychi-

scher und geistiger Behinderung richtet, scheinen die letzteren benachteiligt zu sein. In dieser 

Arbeit soll deshalb der Frage nachgegangen werden, wie sich Selbstbestimmung bei Perso-

nen mit geistiger Behinderung fördern lässt. Aufbauend darauf wird untersucht, welchen Bei-

trag Professionelle der Sozialen Arbeit in diesem Prozess leisten können. Diese Darlegungen 

führen zu folgender Fragestellung, welcher diese Arbeit nachgehen wird: „Welche Haltung und 

welche professionellen Zugänge durch Professionelle der Sozialen Arbeit können Menschen 

mit geistiger Behinderung im Führen eines selbstbestimmten Lebens durch die Persönliche 

Assistenz unterstützen?“. 

 

Vorgehen: 

Im dritten (dem ersten inhaltlichen) Kapitel wird das Angebot der Persönlichen Assistenz vor-

gestellt. Dabei wird die Entstehung des Angebots beschrieben und dann das Angebot von 
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heute skizziert. Um den Blick auf die Assistenzbeziehenden zu lenken, werden die gesetzli-

chen Grundlagen und die aktuelle Nutzung beleuchtet. Zum Schluss werden die Werte, welche 

dieses Angebot rahmen, beschrieben. 

Das vierte Kapitel beschäftigt sich mit dem Begriff der Behinderung. Zuerst wird die Historie 

thematisiert und dann eine erste Begriffsannäherung gemacht. Im Anschluss werden die ein-

zelnen Zugänge zu Behinderung aufgegriffen. Daraufhin werden die Behinderungsformen, 

welche für das Angebot des Assistenzbeitrages relevant sind, beschrieben. Am Ende soll ein 

Bezug zwischen geistiger Behinderung und Persönlicher Assistenz hergestellt werden. 

Im fünften Kapitel wird die Selbstbestimmung, welche einen der wichtigsten Werte der Per-

sönlichen Assistenz darstellt, zum Thema. Zu Beginn wird ein erster Definitionsversuch ge-

wagt. Anschliessend wird untersucht, wie Menschen ein selbstbestimmtes Leben erlangen. Im 

nächsten Teil wird der Blick darauf gerichtet, welche Bedeutung Selbstbestimmung im Leben 

von Menschen mit geistiger Behinderung hat. Nachdem untersucht ist, welche Rolle Selbstbe-

stimmung in der UNO-Behindertenrechtskonvention spielt, kann abschliessend beleuchtet 

werden, was Selbstbestimmung in Bezug auf die Persönliche Assistenz bedeutet. 

Im sechsten Kapitel wird das Konzept des Empowerments vorgestellt. Darin wird als Erstes 

eine Begriffsannäherung versucht und danach der historische Abriss skizziert. Im Anschluss 

wird beleuchtet, auf welcher Haltung das Empowerment-Konzept basiert. Zudem soll unter-

sucht werden, welche Voraussetzungen es für einen gelingenden Empowerment-Prozess 

braucht. Daraufhin werden die Handlungsebenen des Empowerments vorgestellt und an-

schliessend das Profil der Unterstützenden im Empowerment-Prozess skizziert. Zum Ab-

schluss wird ein Bezug hergestellt zwischen dem Konzept des Empowerments und dem An-

gebot der Persönlichen Assistenz. 

Zur Abrundung, wird im siebten und letzten Kapitel die Fragestellung dieser Arbeit beantwortet, 

indem sie auf die einzelnen Themen bezogen wird. Im Anschluss folgt eine persönliche und 

fachliche Reflexion. Am Ende wird ein Blick in die Zukunft gewagt. 

 

Erkenntnisse:  

Die Haltung des Empowerment-Konzepts mit ihrer Stärken-Perspektive besagt, dass in jedem 

Menschen zumindest ein Kern von Selbstbestimmung steckt. Es muss jedoch beachtet wer-

den, dass die Selbstbestimmung nicht von alleine zum Tragen kommt. Vielmehr wächst diese 

Fähigkeit in einem sozialen Kontext. Solche Entwicklung basiert auf Anerkennung und Gleich-

berechtigung. 
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Da besonders Menschen mit geistiger Behinderung die Selbstbestimmung abgesprochen 

wird, können Professionelle der Sozialen Arbeit anhand von Unterstützung in einem Empower-

ment-Prozess diese Menschen auf ihrem Weg zu mehr Selbstbestimmung begleiten. Auf die-

sem Weg ist es wichtig, die Menschen mit geistiger Behinderung als gleichwertige Mitglieder 

der Gesellschaft zu sehen und somit als Experten des eigenen Lebens anzuerkennen.  

Damit eine Entwicklung stattfinden kann, braucht es das Angebot von Handlungs- und Ent-

scheidungsperspektiven. Dazu zählt, dass den Betroffenen Informationen vermittelt werden 

und ihnen Freiraum zum Experimentieren gegeben wird.  

Weiter zu beachten ist, dass ein Empowerment-Prozess nicht nur auf der individuellen Ebene 

stattfindet, sondern auch auf der Gruppen-, der gesellschaftlichen und der institutionellen 

Ebene. Dies kann bedeuten, dass die Interessen der Betroffenen in Gruppen, in einer Institu-

tion und in der Gesellschaft eingebracht werden. 

Mit der Stärkung der Selbstbestimmung kann die Möglichkeit zum selbständigen Leben durch 

das Angebot der Persönlichen Assistenz eröffnet werden. Die Betroffenen können dadurch 

selber bestimmen, in welcher Wohnform sie leben möchten. Sie entscheiden selbst, welche 

Unterstützung sie benötigen, und wer diese leisten soll. 

Somit lässt sich erkennen, dass Empowerment an zwei Punkten ansetzen kann: Einerseits 

dort, wo Menschen noch nicht selbstbestimmt leben, dies aber ihr Ziel ist. Andererseits dann, 

wenn Menschen bereits Assistenzbeiträge beziehen. An diesem Punkt können Professionelle 

der Sozialen Arbeit die Betroffenen unterstützen, indem sie mehr als nur lebenspraktische 

Assistenz leisten. Vielmehr geht es hierbei darum, eine wichtige Bezugsperson zu sein, die 

die Betroffenen in allen Lebensbereichen und allen Fragen und Wünschen unterstützt. 
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